
112 Vogelschutz in Südamerika.

D er B u n d e s ra t wolle beschließen:
I . D a s  J a g e n  ist von Bekanntw erden dss. an  selbst auf privaten  G ru n d ­

stücken in  jeder A rt und Weise verboten.
F erner ist das A usnehm en und Zerstören von Nestern folgender V ögel und 

aller anderen S ing vö ge l verboten.
I l r r a e a  ( O ^ a n o e o r a x  p il6 a 1 u 8 ) , e a l a n ä r i a  (N im u 8  e u la n ä r ia ) -  

30i'2u1 (Dur6u8), eaeerito (?), earxintero (kieu8), eUiiiAulo (^onotrielliu. 
lQLltutiliLl), t o r ä o  ( lL l6 ll^x)1i0 QU8 r 6 8 x . I e t 6 r u 8) ,  s i l^ u S ro  (O U r^80niitrL8)- 
bieri-te-veo (8aurox1iLls'U8 8u1MuraIu8), euedurrita (0ur6U8 at6rrirau8)- 
llionsitLl (?), 6lora-8aiiAr6 (?), vincka (^Ltenioxtera ni068ta), uiirlo (1urcku8 
6L lrd 0 lia riu8 ), A o lo n ä r in a  (U L ruriäo), a l o n ä r a  (^ Q td u 8 ) , ^ o r r io n  (?), m u -rtin  
x )686a6or (O e r^ le  to rc x u a ta ) , (^ rc k e a  i e u e e ) ,  r a ira 8 0 l  (?)-
ÜLllli6Q60 (?1i06lii60x)t6ru8 LAliix)Äl1iÄtu8).

I I .  D a s  Übertreten dieser A nordnung wird m it 2 0 0  D o lla r  n i /n  (zirka 
2 8 0  M .), sowie mit W egnahme der erbeuteten T iere und Jag du ten silien  bestraft.

I I I .  U nter gleiche S tra fe  wie in Z I I  verfällt die Federw ildjagd vom 
15. August bis zum 1. A pril, selbst auf privaten  Grundstücken.

IV . D a s  Ja g e n  ist selbst während der Jag d z e it n u r  gegen eine von der M u n i­
cipalitä t gelöste Jag d k a rte , auf deren Rückseite diese Bestim m ungen stehen, erlaubt.

V . D er J ä g e r  hat fü r jeden Erlaubnisschein 0 ,5 0  D o lla r  zu zahlen, welcher 
jedoch n u r fü r den T a g  Giltigkeit hat, für den er gelöst ist, oder fü r die ganze 
D a u e r der S a iso n  2 0  D o lla r  zu zahlen.

V I. D ie Besitzer der R es tau ran ts  und Verkaufsgeschäfte rc., bei denen 
während der Schonzeit W ild  vorgefunden w ird , werden m it 50  D o lla r fü r  
jeden Ü bertre tungsfa ll bestraft.

D e r  Tierschutzverein bittet die Regierung die A nordnungen zu bestätigen 
und aufs S trengste  erfüllen zu lassen, gleichzeitig ersucht er die D irektoren der 
Landschulen ihre K inder im Vogelschutz zu unterweisen und zum S ch luß  bittet 
er Jed erm ann  für die Sache einzutreten.

D er Verein bittet um W enig, aber d as W enige soll einstimmig erfüllt werden.
B uenos A ires, J u l i  1897. I .  L. A lb a n a c in ."

Jer Vogel und die Alugmaschine.
Von O tto  H erm an , Chef der Ungarischen Ornithologischen Centrale.

(Mit drei Textillustrationen.)

E s  w ar vor zehn J a h re n , a ls  ich am 23. J u l i  den schon jenseits des 7 0 . 
G rades der nördlichen Breite gelegenen weltberühmten Vogelberg Svaerholtk lubben 
bestieg. Auf dem kahlen Bergrücken schützte mich n ich ts, und so mußte ich mich
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dem scharfen, eiskalten N ordost förmlich entgegenstemmen. Am R ande des B e rg ­
stu rzes, wo die Nester stehen, angelangt, legte ich mich p la tt nieder, um die der 
Tiefe flaum artig  entsteigenden Ri88Lt-M öven, seltener die pfeilschnell dahinschießenden 
und kreisenden Tordalken au s  nächster N ähe zu schauen und zu beobachten. 
D ie  M öven entstiegen kaum zwei, drei S ch ritte  vor m ir der Tiefe so nahe, daß 
ich beinahe das Schw arze im Auge sah; und trotzdem kümmerten sie sich nicht um mich.

D ieses A uf- und Niedersteigen im starken Luststrome ist ein w underbarer 
Anblick. D ie Rissa-Vögel wendeten sich stets m it der „Körperschneide" gegen den 
W in d , also so, daß der Luftstrom immer die kleinste Fläche t ra f , d ie, welche 
die Landschaftsm aler wie folgt ausdrücken:

D ie S ch u lte r, Ellbogen und Handwurzelgelenke waren fortw ährend thä tig , 
bald d ie 'F lü g e l verlängernd oder verkürzernd, bald w ölbend, so daß der Körper 
bis zu einem gewissen G rade hängend erschien. D er Schw anz a ls  S te u e r  ver­
änderte fortw ährend seine G esta lt, bald breitete er sich a u s ,  bald wurde er ge­
schlossen, bald oscillierte seine Fläche so, wie dies dem W indstrom e und dem 
Bestreben des V ogels entsprach. B eim  V erändern  des Schw erpunktes fiel sogar 
den F üß en  und dem Kopfe eine wichtige Rolle zu.

Die Vielfältigkeit der Bewegung bewies unbedingt die vollbewußte Aktion 
und Anpassung seitens des V ogels.

M ir  fielen dam als zwei D inge ein. E rstens, wenn das P rob lem  des echten 
F lu g e s  durch die Flugmaschine wirklich gelöst w ird , so kann dieses n u r  in  der 
F o rm  des M echanism us des weniger vollkommenen, von dem W illen und Gefühle 
weniger abhängigen F lug es  des V ogels möglich werden; genau so, wie auch der 
am vollkommensten konstruierte Schraubendam pfer im G runde genommen n u r  dem 
weniger vollkommenen, von dem Gefühle und W illen weniger abhängig schwimmen­
den Fische entspricht. Z w eitens fiel m ir ein , daß es gerade au s dem eben auf­
gestellten Satze folgt, daß so gut beim Vogel, a ls  auch beim Fische das Wesentliche 
des F lug es  und des Schw im m ens nicht in  der Konstruktion der F lügel, beziehungs­
weise Flossen, sondern in  der riesigen M u sk u la tu r  ru h t, welche an der B rust 
des V ogels und an den S eiten  des Fisches zu finden ist.

M ith in  stellt sich d as P roblem  der Flugmaschine so d a r, daß es wesentlich 
nicht eine F rag e  der Konstruktion der F lügel —  oder des „S eg e lrad e s"  — , sondern 
eine F rage  des M o t o r s  ist.

I n  demselben Augenblicke, wo der gewaltige M o to r  zu stände kommt, 
w ird alles andere zur F rage  des praktischen Experim entes, genau so, wie es beim
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Dampfschiffe der F a ll  w ar. S o b a ld  die T riebkraft, die Dam pfm aschine, gefunden 
w ar, folgte d as  S ch iffsrad , die S chraube von selbst.

D ie M oto rfrage  demonstrirt ganz ausgezeichnet ein blechernes Kinderspielzeug, 
welches die F o rm  einer Propellerschraube hat, wie dies F ig u r 1 a . und d . zeigt.

H ierzu gehört eine einfache V orrichtung  zum rotierenden Abschnellen, welche 
d as  Schraubenplättchen in  eine schwirrende R o ta tio n  —  nach A rt der „B ru m m er" —  
versetzt und zum S te ig en  bringt. D a s  P lättchen steigt bis über die Höhe eines 
vierstöckigen G ebäudes; maßgebend ist hierbei die Anfangsgeschwindigkeit, die 
C nlm ination  und die allmähliche A bnahm e; der Beschluß ist das H erabfallen  des 
P lättchens. D a s  Abschnellen erfolgt durch den Ruck des A rm es eines M a n n e s  —  
dies ist der M o to r  —  welcher im V erh ä ltn is  zum P lättchen eine wahre Riesen­
kraft entwickelt und genau dem entspricht, w as ich vom Brustm uskel des V ogels und 
dem Seitenm uskel des Fisches gesagt habe. M it  anderen W orten : das Aufsteigen 
des P lättchens häng t von der K raft des M o to rs  a b , die F orm  des P lättchens 
ist F rag e  des Versuches und allerd ings auch mathematisch präzisierbar.

Aber auch das ist ganz k lar, daß die V ergrößerung des P lättchens n u r  im 
V erh ä ltn is  zur Triebkraft möglich ist, wie dies später der S atz  von Helmholtz 
auch beleuchten w ird.

Vogel und P lättchen sind mehrfach analog. D ie  T riebkraft, respektive deren 
Lage, ist beiden ze n tra l, das Werkzeug des F lu g es  ist symmetrisch gestellt und 
die schraubenförmige Fläche ist bei beiden ein F ak to r: bei dem einen ist die 
Schnelligkeit der D reh u n g , bei dem andern der Flügelschlag m aßgebend; beim 
Vogel durch H ervorru fen  des Luftstrom es, jedoch auch durch die Verw endung des schon 
herrschenden, dadurch daß F lügel und Schw anz eine vielfältig änderbare schrauben­
artige Fläche bildet, somit auch auf den C harakter des F lu g es  bestimmend wirken.

Diese sind die einfachen G rundelem ente, w enn von einer dynamischen Lösung 
des F lugproblem s die Rede ist.

N u n  möge die B ehandlung  des F lug es der Vögel fo lgen , so wie dieser in 
gewisse G ruppen  wirklich teilbar ist.

D er F lug  der Vögel ist nämlich vielfach und wesentlich verschieden, und 
dieser Umstand ist e s , welchen die „Flugtechniker" kaum berücksichtigen. D ie 
Klassifikation in N ü tte l-, R uder- und S egelflug , welche z. B . A. du B o is - R e y m o n d
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in seinem V ortrage über L ilien tha ls Versuche * *) aufgestellt ha t, genügt durchaus 
nicht, wie dies in der F olge ersichtlich werden w ird.

W ir unterscheiden zwei H auptgruppen  der V ögel, und zw ar: jene, bei 
welchen der F lu g  eine wichtige, oft geradezu eine H auptbedingung des Lebens 
ist, und jene, bei denen der F lu g  gänzlich oder mehr oder weniger n u r  zum Ortwechsel 
bestimmt ist. Eine d ritte  G ruppe ist endlich die der nicht fliegenden V ogel­
form en.-)

I.
I n  die erste Klasse der ersten H auptgruppe gehören jene fliegenden Vögel, 

die einzig und allein durch den F lu g  zu ihrer N ah ru n g  gelangen können und , 
sobald sie nicht fliegen können, in der F reiheit auch nicht zu leben vermögen. 
D ie H auptvertre ter dieser G ruppe sind d ie  S c h w a l b e n a r t i g e n  ( H ir u n ä in lä a e ) .  
I h r  ganzer O rg a n ism u s  ist der Vollkommenheit des F lu g es  entsprechend und 
kann wie folgt zusammengefaßt w erden: kleinste, beinah eine Messerschneide bildende 
Körperfläche in  der R ichtung der B ew egung , also der geringste W iderstand der 
L uft; eine gew altige, in  der M ächtigkeit der B ru st- und Arm m uskeln wurzelnde 
Triebkraft; die Reduzierung des Körpergewichtes durch P n e u m a tic itä t des S ke le tts  
und des Gefieders auf d as  kleinste M a ß .

Dieser O rg a n ism u s  ermöglicht e s , daß die Schw albe ihren F lug  m it 
Blitzesschnelle und ganz willkürlich, bewußt modifizieren, beziehungsweise ändern 
kann, und zw ar der verschiedenen F lugbew egung jener fliegenden Insek ten  entsprechend, 
welche ih r zur N ah ru n g  dienen. H ier ist also der F lu g  die H auptbedingung 
des Lebens.

I n  die zweite Klasse gehören jene fliegenden V ögel, bei welchen der F lug  
mit einer anderen wichtigen Bewegung kombiniert ist; F lu g  und Bewegung sind 
jedoch enge verbunden, ihre richtige A nwendung sichert das Leben des V ogels. 
D ie H auptrepräsentan ten  dieses T y p u s sind die E d e l f a lk e n .

D er am besten fliegende Falke kann seine Beute nicht fangen, sondern n u r 
durch Anwendung des S to ß e s  in  seine G ew alt bringen. E r  m uß bestrebt sein, 
fliegend ü b e r  sein O pfer zu gelangen und dann vom F luge zum S to ß e  überzugehen,
d. i. die F lügel an den K örper anziehen und sich auf seine B eute h e r u n te r s tü r z e n .  
M it  anderen W orten  gesagt: hier ist der schnelle F lu g  m it dem F a llen  kombiniert, 
und es sind beide zusammengenommen fü r d as Leben des V ogels wesentlich. 
W ährend des S to ß e s  sind jedoch die F lügel nicht ganz dem K örper angeschmiegt, 
sondern sie stehen so, wie der „F lüg el"  des P fe iles  im V erh ältn is  zum S tie le

*) Naturwissenschaftliche Rundschau VI. Jahrgang Nr. 5 paZ-. 53.
*) Ich bemerke, daß ich die exotischen Formen nicht in Betracht ziehe, denn da müßte 

ich ein Buch schreiben.
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desselben, m it dem Unterschiede jedoch, daß der Falke die Anpassung auch während 
des S to ß e s  ändern , also den S to ß  bis zu einem gewissen G rade der B ew egung 
der Beute anpassen kann.

B ei dieser höchstentwickelten F o rm  geschieht d a s  E rgreifen  der B eute in 
der Luft.

D ie G rundtypen  der R aubvögel (k u p u o e s )  beibehaltend und den F lu g  und 
S to ß  des Falken a ls  den höchsten G rad  der A usbildung  nehmend, können w ir ganze 
Reihen von M odifikationen entwickeln.

D ie A d le r, welche n u r  bis zu einem gewissen G rade „stoßen," greifen die 
B eute nicht in der Luft, sondern von der Erde, und auch die laufende sicher; die 
R üttelfalken, die eine gewisse Höhe halten  —  welche in enger V erbindung mit 
der S ehkraft ihrer Augen steht —  jagen „ rü tte ln d ,"  das heißt, sie stellen das 
wagrechte W eiterfliegen dadurch ein, daß sie dem K örper eine hängende Lage 
geben, den Schw anz ausbreiten  und m it ihren F lügeln  un ter einem gewissen 
W inkel schnell arbeiten, so daß der ausgebreitete Schw anz die Fortbew egung hindert, 
w o raus das „ R ü tte ln "  auf dem Flecke entsteht.

Diese Form en „stoßen" a u s  dieser rü ttelnden  Lage schon viel weniger echt, 
sie steigen vielmehr senkrecht herunter und lesen die Beute a u f, die laufende ver­
fehlen sie jedoch meistens. H ier spielt schon die S te llu n g , somit die Sehachse 
der Augen der Beute eine wichtige R o lle ; diese ist nämlich nicht nach au fw ärts, 
wo der V ogel rü tte lt , sondern s e i t w ä r t s  gerichtet, w as dem Vogel sehr zu 
statten kommt. G enau  dasselbe V erh ä ltn is  besteht zwischen dem F is c h a d le r  
( k u n ä lo n  d u liu tz to s) und  dem Fische, den der Vogel rü tte lnd  erspäht, um ihn 
dann stoßend au s dem W asser heraus zu greifen.

Diese rüttelnde B eutegew innung ändert in  der Reihe der A rten  derartig  
ab , daß sie bei den Bussarden (L u te o )  in das Befliegen höherer P unk te , wie 
B aum w ipfel, Schoberstangen u. s. w. übergeht, wo der Vogel spähend w arte t, um 
sich dann  auf die B eute zu stürzen.

B ei allen diesen M odifikationen spielt jedoch der F lu g  m it dem S to ß e  eine 
vereinte N o lle , und beide sind für die E rhaltu ng  des Lebens wichtig. D ie 
M odifikation schreitet jedoch trotzdem in der Richtung fo rt, daß der S to ß  auf 
die Beute nach und nach zum wichtigeren F ak to r w ird, w ährend bei den vollkommensten 
Typen (Falken) beide gleichförmig ausgebildet und zusammen unbedingt wichtig 
fü r das Leben des V ogels sind. D ie —  hier nicht zu behandelnden —  hundert­
fachen Abänderungen dieser Form enreihe schließen die A a s g e i e r  (V u lä u r lä u e ) ,  
bei welchen der F lu g  m it dem E rgreifen  der B eute in keinem Zusam m enhange 
steht, sondern dazu dient, den Gesichtskreis des V ogels zu erweitern und mit 
seiner A usdauer die Übersicht größerer Flächen zu ermöglichen. D a s  N ieder­
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steigen ist hier n u r  ein Herablassen, weil ja  die Beute u n b e w e g l ic h ,  d a h e r  n ic h t 
zu v e r f e h le n  ist.

B evor w ir weiter fortschreiten, müssen w ir noch in B etracht ziehen, daß 
sowohl der S chw alben typus, welcher m it einer besonderen G estaltung des Rachens 
in  V erbindung steht, wie auch der R aubvogeltypus, bei welchem Schnabel und 
K ralle wesentlich sind, auch D äm m erungs- und  Nachtform en z äh lt, besonders 
entwickelt in den Form en der Ziegenmelker ( O a x r im u l I l ä a e )  und der E ulen  
(8 tr1 §1 äa6 ). N u r  den F lu g  betrachtet, fördert bei diesen nächtlichen F o rm en  
die große Weichheit des Gefieders die Geräuschlosigkeit der B ew egung, bei den 
E u len  die Möglichkeit der größten A nnäherung an die B eute. Nicht weniger 
auffallend und lehrreich a ls die bisher behandelten G ruppen  ist jene der W a s s e r ­
v ö g e l ,  deren E rn äh ru n g  auch von dem F lu g e  wesentlich abhängt und selbst so 
weit differenziert ist, daß zur E rnäh run g  eines gewissen V ogels die M itw irkung  
eines anderen unbedingt notwendig wird. Diese Erscheinung kommt bei den 
M ö v e n  (I^ i-iä u .6 ) v o r, insofern , a ls  die R a u b m ö v e n  (I^68tri8) die B eute 
nicht selbst erhaschen, sondern anderen M öven  abjagen und zw ar so, daß sie die 
abgrjagte, fallende B eute m it falkenartigem S to ß e  in  der L uft ergreifen.

I n  dieser R ichtung ist die K om bination  des W assertretens m it dem F lug e , 
welche die S t u r m s c h w a l b e  charakterisiert, sehr bemerkens­
wert. S ie  besteht d a r in , daß der-.Vogel sich schreitend und  fliegend an paß t, um 
die auf die Wellenfläche geratene Beute allsogleich erhaschen zu können.

D en  F lu g  vor Augen haltend , kommen w ir auch hier zu gleichem Schlüsse, 
wie bei den Landvögeln. S o  gut wie bei diesen die an  die B edingung des großen 
Gesichtskreises gebundenen G eier m it ihrem Leben an  das Vorhandensein des a u s ­
dauernden F lu g es  gekettet sind, so durchschneidet auch der riesige A l b a t r o s  
(O lo m s ä e a )  die Unendlichkeit des O z e a n s , da ihn ja , den Zeitpunkt der B ru t  
ausgenom m en, nichts an d as Land bindet, weil er ja  ein ausgezeichneter Schw im m er 
ist, der an jedem Punkte des M eeres ausruhen  kann.

Auch bei dieser G ruppe ist das R ü t t e l n  über dem W asser, wie auch der 
S to ß  ausgebildet; besonders bei den S e e s c h w a lb e n  (L te rn a , H ^ ä r o o L e l lä o n ) .  
S e h r  interessant ist es, daß, je kleiner die A rt ist, desto näher über dem W asser­
spiegel d as R ü tte ln  stattfindet.

W enn w ir nun  die Abhängigkeit vom W asser und zw ar die unbedingte 
Notwendigkeit a ls  A usgangspunk t nehmen und die Erscheinungen des F lug es  
von diesem Gesichtspunkte a u s  betrachten, kommen w ir in letzter Konsequenz doch 
dahin , daß bei den wahren Wasservögeln der F lug  in d as Schw im m en übergeht 
und zw ar zu jenem G rade des Schw im m ens, welcher den F lug  gänzlich ausschließt, 
somit das D asein des V ogels vom Schwimmen abhängig macht. Schon bei
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den noch sehr gut fliegenden T a u c h e r n  (O o l^ m d lä a e )  können w ir sehen, daß 
sie u n te r das W asser tauchend außer den F üßen  auch ihre F lügel —  und zw ar 
rud era rtig  —  benützen. Am Ende dieser Reihe stehen dann die flügellosen T a u c h e r  

, gewöhnlich auch „P in g u in e"  genann t, deren „F lü g e l"  schon in 
schuppige R u d er um geändert sind und so Hut a u f  dem W asser wie im  W asser 
benützt werden. B ei diesen kann selbst von der prim itivsten F o rm  des F lug es 
nicht m ehr die Rede sein. D ie G rundbedingungen des F liegen s, G ehens und 
Schw im m ens beruhen aber bekanntlich auf demselben P rin z ip e , und w ird deren 
M odifikation hier besonders deutlich. B evor ich nun  zum nächsten Abschnitte 
übergehe, schalte ich hier noch eine gewisse einfache A ndeutung e in : E s  
mag der F lu g  in  dieser G ruppe auch noch so modifiziert oder mit anderen 
Bew egungen kombiniert sein, er bleibt doch stets fü r die E rha ltu ng  des Lebens 
wesentlich, unentbehrlich.

B ei den K o lib ris  geht der F lu g  in S chw irren  ü b e r , gleich jenem gewisser 
Schm etterlinge, z. B . des T a u b e n s c h w a n z e s  G l a e r o A l o s s a  s t e l l u t u r u i Q )  
oder der s c h w ir r e n d e n  D ä m m e r u n g s f a l t e r ,  wenn sie von einem Blumenkelche 
zum anderen schießen und dann schwirrend stehen bleiben, um  ihre langen Rüssel 
in  die Blumenkelche zu senken.

D ie F l i e g e n f ä n g e r  —  H 1u86leaxu  —  w ählen meist hervorragende Äste, 
B au m - oder S trauchw ip fe l, um  fliegende Insekten  zu erlauern , und nachdem sie 
diese erspähet haben, passen sie ihren  F lu g  der B ew egung der Beute an, welcher 
überaus abwechselnd, manchmal selbst purzelnd ist. B ei den B a c h s te lz e n  ist der 
F lu g , das Laufen und die Ausgleichung durch das B alancieren  des langen 
Schw anzes sehr interessant verknüpft und der Bew egung jener Insekten  angepaßt, 
welche die N ahrung  dieser Form en bilden.

Ehe ich nun  den S ch luß  a u s  dieser Form enreihe ziehe und auf das 
P rob lem  der Flugmaschine anw ende, behandle ich vorerst noch die weiteren 
H auptgruppen . _ _ _ _ _ _ _ _ _  (Fortsetzung folgt.)

Der Grünspecht (eious viriäis) und seine Lieölingsnahrung.
Von L. B u x b a u m ,  Raunheim a. Main.

(Mit Buntbild Tafel VI und einer Textillustration.)

E s  liegt nicht in  meiner Absicht, eine Beschreibung des Grünspechtes zu geben, 
das ist schon oft genug geschehen, ich möchte den V ogel n u r  etw as genauer bei 
seinem N ah ru n g serw erb  beobachten, um seine L ieblingsnahrung  feststellen zu können.

I n  vielen Vogelbüchern findet m an die B ehauptung  ausgesprochen, daß die 
L icblingsnahrung  des Grünspechtes in W aldam eisen und deren P up pen  bestehe und 
daß  er deshalb an Ameisenhaufen oft gesehen werde. Letzteres ist richtig, aber
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